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Projekt

Einheiten für Projekte:

5.-11. Jahrhundert 

Frühe Mehrstimmigkeit 

Notre Dame 

Ars Antiqua 

Ars Nova 

Trecento 

Ars subtilior



Nachbesprechung

Was wurde letzte Woche behandelt? 



Nachbesprechung

Wortherkunft: Dasia Zeichen

altgriechisch: πνεῦμα δασύ pneúma dasý

= „raue [Vortragsweise]“

neugriechisch: δασεία dasía

lateinisch auch dasia

griechische Bezeichnung für ein Zeichen dass 

anzeigt, dass ein Laut aspiriert „mit Atem“ 

vorgetragen wird



Nachbesprechung



Kulturelle Einordnung

Zerfall des Weströmischen Reiches 476. n. Chr. = Beginn des 
Frühmittelalters

Entstehung verschiedener Königreiche in Europa: u.a. Ostgoten 
in Italien, Franken in Gallien

Clovis I. (ca. 466–511) König der Franken, konvertiert zum 
Christentum

Byzantinisches Reich erlebt Blütezeit unter Kaiser Justinian I. 
(527–565) - Expansion



Kulturelle Einordnung

Frühes 7. Jahrhundert: Verbreitung des Islam 

nach Prophet Mohammed (570–632)

Erstreckt sich auf Gebiete der Arabischen 

Halbinsel, Nordafrika, Naher Osten und auf 

der Iberischen Halbinsel

„Reconquista“ über mehrere Jahrunderte auf 

der iberischen Halbinsel



Kulturelle Einordnung

Karl der Große (747–814) 

Krönung zum Kaiser des “Heiligen 

Römischen Reiches” am 25. Dezember 800 

n. Chr. 

erster Kaiser seit der römischen Antike

Ausdehung des Frankenreiches

„Karolingische Renaissance“



Kulturelle Einordnung



Kulturelle Einordnung

Karolingische Minuskel

Karolingisches Handwerk



Kulturelle Einordnung

Ottonen im ostfränkischen Reich werden 10. Jh. 
zur dominierenden Macht in Europa und Kaiser 
des heiligen römischen Reiches

gleichzeitig Formierung von England und 
Frankreich



Kulturelle Einordnung

Gesellschaft in Europa vom Feudalsystem geprägt und vor 
allem rural, dagegen islamisches Reich zu der Zeit schon 
urban

Urbanisierung setzt in Europa im 10./11. Jh ein

Starkes Netzwerk von Handel und Wissensaustausch 
zwischen Europa und arabischem/nordafrikanischem 
Raum

Aufschwung von Handelsstädten wie Genua, Venedig, 
Konstantinopel



Kulturelle Einordnung

In Europa Katholische Kirche als zentrale 
Institution und Zentrum von Bildung und Kultur

Pflege der Schrift und Anfertigung von Büchern

Entwicklung der Notenschrift

Moralische und ethische Instanz, auch 
Rechtssprechung und Verwaltung



Das Repertoire

Um 600: verschiedene Liturgiekreise und 
Choralrepertoire in Europa: Altspanisches, 
gallikanisches, irisches, in Italien: Mailänder 
Repertoire (ambrosianisch), beneventanisch, und 
römisches Repertoire

im 7. Jh.: Vereinheitlichung des Repertoires, 
Neuordnung der Texte, Umgestaltung der 
Melodien, Ausbildung des gregorianischen Chorals 
(Gregor I. der Große: 590-604)



Das Repertoire

Mitte 8. Jh: Gregorianische Choral wird unter 
Karl d. Große im Frankenreich verbindlich

Klosterschulen haben wichtige Aufgabe der 
Verbreitung und Bewahrung

Diatonisierungsprozess

Beginn der schriftlichen Notierung der Musik

ab Mitte 11. Jh auch auf Notenlinien

Erste Mehrstimmigkeit



Das Repertoire

um 1100 hat sich der Choral in fast ganz Europa 
durchgesetzt

um 1200

Vereinheitlichung der Notation: Ausbildung der 
Quadratschrift (West- und Südeuropa) und der 
gotischen Choralnotation (deutschsprachige 
Gebiete)



Das Repertoire

etwa 9. Jh: Beginn von Tropus und Sequenz: 
Ausschmückendes Element in der Liturgie

= Neuschöpfung von Repertoire und Texten 
abseits des Chorals

Wichtige Namen: Notker Balbulus und Tuotilo



Tropus

von griech. tropos = Wendung, Weise

Einschübe in den Choral

Interpolationstropen

melodische Einfügungen

Einschub von Text und Musik

Textierungstropen

Nachträgliche Textierung von Melismen



Tropus

verliert um 1200 an Bedeutung, Prinzip hält sich

Beispiel aus Handschrift Bologna, Biblioteca Universitaria 2824, fol. 3



Sequenz

Spezielle Form des Tropus

von lat. sequentia, im Sinne von „das was folgt“

Textierung des Schlussmelismas auf der Silbe a 
von Alleluia, wird eine eigenständige Form

Form: jeweils zwei Verse auf die selbe Melodie 
(außer Anfang und Schluß) x aa bb cc dd



Sequenz

Beispiel für eine Sequenz:

Wipo (ca. 1000-1050): Victimae paschalis laudes 
(um 1040)





https://open.spotify.com/track/
0tqRWC0Z2LtxZRM0qvYIys?si=e
b1108834f424cf4



Sequenz

Beispiel für eine Sequenz:

Wipo (ca. 1000-1050): Victimae paschalis laudes 
(um 1040)



Hymnus

Hymnen sind bereits seit dem 3./4. Jh in 
Gebrauch

Strophenlieder mit wiederkehrender Melodie 
und Reim

Frei gedichtete Verse

Ausführung im Offizium



Das Repertoire

Im 11. Jh viele Kirchenreformen: Tropus und Sequenz wurden 
verdrängt

Konzil von Trient (1545-1563): weitere Vereinfachung und 
Beschränkung des Chorals

1614 Graduale Romanum (Editio Medicaea)

1908 Graduale Romanum (Editio Vaticana)

1979 Graduale Triplex St. Gallener/Einsiedler Neumen

2011 Graduale novum



Das Repertoire

Inhalte des Graduale:
Ordinarium (Messteile die gleich bleiben)

Kyrie – Gloria – Credo – Sanctus – Agnus Dei
Proprium (Messteile die je nach Tag im Jahr variieren)

u.a. Introitus – Graduale – Hallelujah – Offertorium –
Communio

Inhalte des Antiphonale: 
Gesänge des Offiziums
Matutin – Laudes – Prim  – Terz – Sext – Non – Vesper –
Komplet 

Graduale und Antiphonale zusammen: Liber usualis



Modus und Solmisation

Modi: spätere Namen (aus dem Griechischen)

Dorisch

Phyrgisch

Lydisch

Mixolydisch

auch jeweils authentisch oder plagal

→ welche Töne sind wichtig, nicht Ambitus, Modus als Farbe, kann sich im Verlauf des 

Stückes ändern (Farbfelder), Musica enchiriadis (9. Jh) nennt schon dorisch-phrygisch-

lydisch-mixolydisch



Modus und Solmisation











Hexachord

• Namensherkunft: Hex = Sechs und Chordè = Saiten → sechs 

Saiten

• Aufbau: 2 Ganztöne, Halbton, 2 Ganztöne

• Tiefster Ton des Systems: Gammut

• Töne werden sowohl mit Tonbuchstaben (clavis, littera) als 

auch mit Silben (voces, syllabae) versehen. 

• Tonbuchstaben geben die Höhe des Tones an, während Silben 

deren Qualität angeben (Ordnung innerhalb des Hexachords)

• erstmals von Guido von Arezzo beschrieben, stammt aber 

nicht von ihm



Hexachord

Aufteilung in Tonhöhenbereiche:

note graves von Γ bis G (heute G bis g)

note acute von a bis g (heute a bis g‘)

note superacute von aa bia ee (heute a‘ bis e“)

Hexachorde kommen auf folgenden Tonstufen vor: 

 c (naturale)

 f (molle) mit b quadratum

 g (durum) mit rotundum

 = musica recta

Abweichungen von den darin vorkommenden Noten führen zur musica ficta

“fa sopra la” gibt es erst im 16. Jh. aber bei früher Musik wenn abwärts eher b und wenn 

aufwärts dann h







Mutation



Mutation

Mutiert wird idealerweise zwischen

naturale – durum

naturale – molle

eher nicht zwischen durum – molle

(chromatische Rückung)



Notenschrift

Verzierungsneumen

z.B. Plica, Quilisma

Vortragsangaben

Brief von Notker an Lantpert mit Erklärung der Zeichen:

• höher: o(?)/l/s (l kommt von levare, höher)

• gleich: e/simul

• tiefer: i/a (i meist ohne Punkt) kommt von iusum; Gebrauch → tiefer als man 

denkt

• schnell: c (celeriter)

• langsam: t (tenere)

• süß/rit.: x (expectare)





Praktische Beispiele

Graduale Romanum Vaticana s. 40



Graduale Romanum Vaticana s. 41



Graduale Romanum Vaticana s. 20



Graduale Romanum Vaticana s. 24



Graduale Romanum Vaticana s. 57



Graduale Romanum Vaticana s. 102



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Repetitorium Musica figurata



Graduale Romanum Vaticana s. 17



Graduale Romanum Vaticana s. 19



Graduale Romanum Vaticana s. 21



Graduale Romanum Vaticana s. 36



Graduale Romanum Vaticana s. 52



Praktische Beispiele



Praktische Beispiele
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